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StngeroöHmmg unb juneHmenbeä SUter beförbern
biefe ©igenfebaften, aber oon ©injelnen ftnb biefe

niemalä ju erlangen, obfdjon foldje Seute juoertäf»
ftge unb braoe ©olbaten fein fönnen, oft feblt iHnen

bie erforberlidje ©nergie. ©ä fönnen Bie unb
ba gälte eintreten, roo Unterofftjiere barauf ange»

roiefen ftnb, auf eigene SBerantroortlidjfeit ju
Hanbeln, eä ift atfo notHroenbig unb fommt feHr

barauf an, tüdjtige Seute auf jebem spoften ju Haben,

eä ift bieß audj eine SBeruHigung für bie SRann»

fetjaft unb in ber ©efatjr ein fefter ©tüijpunft, roenn

Seber oerfidjert ift, idj muß nidjt nur, fonbern idj
fann unb barf bem gegebenen SJefeHl oHne ,809et:n

golge leiften, benn mein SBorgefefcter ift feiner

Stellung geroadjfen. Seber ©inftcHttge roirb jroar
jugeben muffen, baß eä fdjroierig ift, bei foldfjen

Sßorfdjlägen jum Sloancement jum SBorauä mit SBe»

ftimmujett über bie gäHigfeiten jebeä ©injelnen ab»

jufpredjen, jumal für einen tjö^er geftetlten Offijier,
bem eä in golge feiner ©tellung unmöglid) ift, bie

©olbaten fo genau fennen ju lernen, roie ber Un»

teroffijier, bie mit benfelben fortroäHrenb Umgang
Haben, roobei fidj ©elegenHeit genug bietet, bie

Seute ju ftubteren.
Sdj glaube beßHalb, geftütjt auf baä oben ®e»

fagte, baß eä oortbeilHaft roäre, bei geftftettung
biefer Stften ben HöHern Unteroffijieren ber betreffen»
ben Äompagnien (bei [RefrutenfcHulen bie im ©ienft
Ret) beftnbltdjen) ben Zutritt ju geftatten; eä läge
im Sntereffe SUter, baß tüdjtige Seute auägeroäbtt
mürben unb eä roirb audj jeberjeit Unteroffijiere
geben, bie ein gefunbeä UrtHeil Haben, baffelbe aua)

jum SBeften beä Äorpä oerroenben rourben, inbem

fie felbft barunter leiben, roenn beftänbig über ge»

ringe Qualität ber ©abreä * SRanufdtjaft geflagt
roirb.

SüdEjttge Seute finb in unferer Slrmee fdjon oor»

Hanben, roenn man biefelben nur, roo fte fid)

ftnben, nebmen unb jur SlunaHme eineä ©rabeä

nöttjigen fann. SBiä jefet rourben foldje oft auä bie»

fem ober jenem ©runbe übergangen ober erft nadj

einigen ©ienftjaHren Herangejogen, beffer gefagt

gepreßt, roeit ber größte militärifdje ©ifer geroöHn»

lidj fdjon erfaltet roar. ©ä fann audj oorfommen, baß

Unteroffijiere ernannt roerben, ben übrigen jum
Slergerniß, roeil ber ©Hef ober ein baju 33eoottmädj»

ttgter, ber biefe Äompetenj auäübt, — bie Seute

meHr auä Säbelten uub bem SRamen nadj fennt,
oietteidjt audj burdj beffen eigene ober iHm naHe

ftetjenber sperfonen 3ubringltdjfeit aufmerffam ge»

madjt roirb, oHne genügenbe perföntidje Äenntniß

ju Haben, baburdj entftetjen SRißHetttgfeiten, bte bem

Äorpägeift fdjaben, roäHrenb auf bie oorgefdjtagene
Slrt bie Unteroffijiere unter fia) fo ju fagen foli»
barifa) oerantroortlidj gemadjt roerben.

©aä sprojeft Hat, roie jebeä anbere, aud) feine

©djattenfetten uttb fott burdjauä nidjt alä unfetjt-
bar gelten, ba eä ja befanntlia) nidjtä SBottfommeneä

gibt unter ber ©onne, aber in Slnbetradjt ber neuen

Organifation unferer SRUitär»©tnridjiungen fann
oietteidjt Hie unb ba eine %btt berücffidjtigt unb
näHere SBeftimmungen barüber feftgeftettt roerben.

©ie ©adje fommt jroar etroaä fpät, inbem bte

gorm jum neuen ©ttß gemadjt unb un§ »orgetegt
roorben ift jur ©infidjt, bodj beoor bie SRaffe im
gluß fidj befinbet, fann an ber gorm nodj geänbert
roerben. ©ä genügt mir, mit biefen Reiten einen

spnnft Berütjrt ju Haben, ber fdjon unter Unter»
offijieren befprodjen rourbe unb ber jebenfattä einer

Stdjtung uub Sßerbefferung roertH ift.
Sdj ftelle Htemtt biefe Slrbeit bem fadifunbigen

unb einfidfjtigen militärifdjen spublifum. ju, möge
eä biefelbe fdfjonenb beurttjeiten unb roeiterfüHrett.

©in Unteroffijier.

Sur ffrarje eineg ßentraitoaffeityla^eS in ber

©djtoetj.

** j$ur SBeHerjtgttng für unfere HoHen SBeHörben

brücfen roir Htemtt oHne roeitern ©ommentar ab,
roaä baä beutfdje ©eneralftabäroerf ©eite 920 nadj
SBeHanblung ber ©djladjten bei SRefe am 14., 16.,
18. Sluguft 1870 in btefer SBejieHung bemerft:

„SRit bem oottftänbtgen [Rücfjuge ber granjofen
unter bie Äanonen oon SRefe roar am 19. SRtttagä
eine eutfdjeibenbe Sffienbung in ber allgemeinen
Äriegälage eingetreten unb baä am 14. begonnene

[Ringen ber beiberfeitigen £eere ju einem oorläuft»
gen Slbfdjluffe gelangt.

©ie ©djladjten oom 14., 16. unb 18. Sluguft
fteüen ftdj in iHrem innern ^ufommenbange Unb

in iHren golgen tHatfädjtidj alä bie SBorbereitung,

©inleitung unb ©urdjfüHrnng einer einjtgeu großen
^panblung bar, roeldje fdjlteßlid) baju fütjrte, baß
ein eiferner [Ring um bie granjöftfdje £auptarmee
gefd)loffen rourbe, ben fie nur burdj SRiebertegung
ber Sffiaffen roieber öffnen fottte. ©ie innere SBer»

fettung ber einjelnen SBorgänge unb jeneä ©rgeb»

niß ber brettägigen Äämpfe fönnten freilief) roeber

oorauä bebadjt, nodj in jebem Stugenbltcfe DoHftän*

big überblicft roerben; bodj jelgt fidj auf ©eutfdjer
©eite, bei mandjen burdj UngerotßHeit über bie

gegnerifdjen Slbfidjten beroorgerufenen Sn'ttjümera,
ein fortbauernbeä tebHafteä SBeftreben, bie gege»
benen Umftänbe fo febnett unb fo gut alä möglidj
auäjunufeen, um baä ©efetj beä £mnbelnä jeber»

jeit ju geben, nidjt ju empfangen.
SBet SBetradfjtung ber ftrategifdjen SBerHältniffe,

unter roeldjen jene ©dtjladtjteu gefdjlagen roorben

finb, tritt eä oon oomHerein fdjarf Heroor, roie nur
ber Umftanb, baß fidj bei SRetj ein oon SRatur unb

Äunft gefdjaffeneä oerfdjanjteä Sager oorfanb, bie

brettägigen Äämpfe oeranlaßt unb übert)aupt mög»

lidj gemadjt Hat.
SBiä jum Slbtauf ber jroeiten Slugufiroodje roar

baä granjöfifdje §eer uodfj einigermaßen £err fei»

ner SBeroegungen. Su Deu ©djladjten bei SffiörtH

unb Spidjeren Hatten bebeutenbe §eereätHeile oer»

einjelt SRiebertagen erlitten; e§ mad)te fidj feitbem
bei ber granjöfifdjen £eereälettung baä 33ebürfniß

geltenb, Slngeftdjtä ber ©eutfdjen Uebermadjt baä

feHtenbe ©teidjgeroidjt ber Äräfte in irgenb einer

Sffieife roieber Herjuftetten.
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Angewöhnung und zunehmendes Alter befördern
diese Eigenschaften, aber von Einzelnen sind diese

niemals zn erlangen, obschon solche Leute zuverlässige

und brave Soldaten sein können, oft fehlt ihnen
die erforderliche Energie. Es können hie und
da Fälle eintreten, wo Unterofsiziere darauf
angewiesen sind, ans eigene Verantwortlichkeit zu

handeln, es ist also nothwendig und kommt sehr

darauf an, tüchtige Leute auf jedem Posten zn haben,

es ist dieß auch eine Beruhigung für die Mannschaft

und in der Gefahr ein fester Stützpunkt, wenn

Jeder versichert ist, ich muß nicht nur, sondern ich

kann und darf dem gegebenen Befehl ohne Zögern
Folge leisten, denn mein Vorgesetzter ist seiner

Stellung gewachsen. Jeder Einsichtige wird zwar
zugeben müssen, daß es schwierig ist, bei solchen

Vorschlägen zum Avancement zum Voraus mit
Bestimmtheit über die Fähigkeiten jedes Einzelnen
abzusprechen, zumal für einen höher gestellten Ofsizier,
dem es in Folge seiner Stellung unmöglich ist, die

Soldaten so genau kennen zu lernen, wie der

Unteroffizier, die mit denselben fortwährend Umgang
haben, wobei sich Gelegenheit genug bietet, die

Leute zu studieren.

Ich glaube deßhalb, gestützt auf das oben

Gesagte, daß es vortheilhaft wäre, bei Feststellung
dieser Listen den höhern Unteroffizieren der betreffenden

Kompagnien (bei Nekrntenschulen die im Dienst
sich befindlichen) den Zutritt zu gestatten; es läge
im Interesse Aller, daß tüchtige Lente ausgewählt
würden und es wird auch jederzeit Unteroffiziere
geben, die ein gesundes Urtheil haben, dasselbe auch

zum Besten des Korps verwenden würden, indem
sie selbst darunter leiden, wenn beständig über
geringe Qualität der Cadres - Mannschaft geklagt
wird.

Tüchtige Leute sind in unserer Armee schon

vorhanden, wenn man dieselben nur, wo sie sich

sinden, nehmen und zur Annahme eines Grades

nöthigen kann. Bis jetzt wurden solche oft ans diesem

oder jenem Grunde übergangen oder erst nach

einigen Dienstjahren herangezogen, besser gesagt

gepreßt, weil der größte militärische Eifer gewöhnlich

schon erkaltet war. Es kann auch vorkommen, daß

Unteroffiziere ernannt werden, den übrigen zum
Aergerniß, weil der Chef oder ein dazu Bevollmächtigter,

der diese Kompetenz ausübt, — die Leute

mehr aus Tabellen und dem Namen nach kennt,
vielleicht auch durch dessen eigene oder ihm nahe

stehender Personen Zudringlichkeit aufmerksam
gemacht wird, ohne genügende persönliche Kenntniß
zu haben, dadurch entstehen MißHelligkeiten, die dem

Korpsgeist schaden, während auf die vorgeschlagene

Art die Unteroffiziere unter fich so zu sagen
solidarisch verantwortlich gemacht werden.

Das Projekt hat, wie jedes andere, auch seine

Schattenseiten und soll durchaus nicht als unfehl-
bar gelten, da es ja bekanntlich nichts Vollkommenes

gibt unter der Sonne, aber in Anbetracht der neuen

Organisation unserer Militär-Einrichtungen kann

vielleicht hie und da eine Idee berücksichtigt und
nähere Bestimmungen darüber festgestellt werden.

Die Sache kommt zwar etwas spät, indem die

Form zum neuen Guß gemacht und uns vorgelegt
worden ist zur Einsicht, doch bevor die Masse im
Fluß sich befindet, kann an der Form noch geändert
werden. Es genügt mir, mit diesen Zeilen einen

Punkt berührt zu haben, der schon unter
Unteroffizieren besprochen wnrde und der jedenfalls einer

Sichtung und Verbesserung werth ist.

Ich stelle hiemit diese Arbcit dem sachkundigen
und einsichtigen militärischen Publikum zu, möge
es dieselbe schonend beurtheilen und weiterführen.

Ein Unteroffizier.

Zur Frage eines Centralwaffenplahes in der

Schweiz.

Zur Beherzigung für nnsere hohen Behörden
drucken wir hiemit ohne weitern Commentar ab,

was das deutsche Generalstabsmerk Seite 920 nach

Behandlung der Schlachten bei Metz am 14., 16.,
18. August 1870 in dieser Beziehung bemerkt:

„Mit dem vollständigen Rückzüge der Franzosen
unter die Kanonen von Metz war am 19. Mittags
eine entscheidende Wendung in der allgemeinen
Kriegslage eingetreten und das am 14. begonnene

Ringen der beiderseitigen Heere zu eincm vorläufigen

Abschlüsse gelangt.
Die Schlachten vom 14., 16. und 18. August

stellen sich in ihrem innern Zusammenhange und
in ihren Folgen thatsächlich als die Vorbereitung,
Einleitung und Durchführung eincr einzigen großen
Handlnng dar, welche schließlich dazu führte, daß
ein eiserner Ring um die Französische Hauptarme?
geschlossen wurde, den sie nur durch Niederlegung
der Waffen wieder öffnen sollte. Die innere
Verkettung der einzelnen Vorgänge und jenes Ergebniß

der dreitägigen Kämpfe konnten freilich weder

voraus bedacht, noch in jedem Augenblicke vollständig

überblickt werden; doch zeigt sich auf Deutscher

Seite, bei manchen dnrch Ungewißheit über die

gegnerischen Absichten hervorgerufenen Irrthümern,
ein fortdauerndes lebhaftes Bestreben, die
gegebenen Umstände so schnell und so gut als möglich

auszunutzen, um das Gesetz des Handelns jederzeit

zu geben, nicht zu empfangen.
Bei Betrachtung der strategischen Verhältnisse,

unter welchen jene Schlachten geschlagen worden
sind, tritt es von vornherein scharf hervor, wie nur
der Umstand, daß sich bei Metz ein von Natur und
Kunst geschaffenes verschanztes Lager vorfand, die

dreitägigen Kämpfe veranlaßt und überhaupt möglich

gemacht hat.
Bis zum Ablauf der zweiten Augustwoche war

das Französifche Heer noch einigermaßen Herr
seiner Bewegungen. Jn den Schlachten bei Wörth
und Spicheren hatten bedeutende Heerestheile
vereinzelt Niederlagen erlitten; es machte sich seitdem
bei der Französischen Heeresleitung das Bedürfniß
geltend, Angesichts der Deutschen Uebermacht das
sehlende Gleichgewicht der Kräfte in irgend einer

Weise wieder herzustellen.
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5Mer$it vjfaubte man auf jroei Sffiegen gelangen

ju fönnen; entroeber bie SBereinigung ber SRfjetn»

Slrmee mit ber in ber SReubtlbung begriffenen
Slrmee oon ©balonä, ober ein geftfe^en ber ©r*
fterett im oerfdjanjtett Sager oou SRetj, um unter
bem Sdjnfoe beffelben bie SBtberftanbäfraft ber ei»

genen Sruppen ju ertjo^jen unb bte ©eutfcHen jur
SHettung iHrer Gräfte ju oerantaffen.

©aä ©dfjroanfen jroifdjen biefen beiben ©ntfdjlüf»
fen erflärt bie offenbare UnfidjerHeit in ber grau»
jöfifdtjen $eereäleitung roäHrenb ber Sage oom 12.
biä jum 17. Sluguft. ©ä fdjeint, baß fid) ber Äaifer
SRapoleon bem erftereu, SJRarfdjaH SBajaine oon
oomHerein meHr bem letzteren Sluäfunftsmittet ju»
geneigt Hat. Slber audj biefer roar rootj! nur fo

lange oon ber Sffiirfjamfeit eineä „jroeiten SRittel»

punftä ber SBiberfianbsfcaft" überjeugt, alä eä

iHm nodj freiftanb, auf ben ©ebraudj beffelben jn
oerjidjten, oerlor aber biefen ©lauben, alä feine
anbere Sffiabl metjr blieb. —

Sluf ©eutfdjer ©eite roar oon Stnbeginn bie Sluf»

faffung oorHerrfdjcnb, baß eä im ^utereffe ber

granjofen liegen muffe, fo frütj alä möglia) bie SBer»

einigung ber [RHein=Slrmee mit ben rücfroärttgen
©treitfräften ju beroerfftettigen. ©eßHalb ridjteten
ftdj alle SRaßregetn, oon ber oberften Heeresleitung
biä jum Sloantgarben=güHrer binab, beftänbig auf
baä eine ^iet, bie Sluäfüfirung jeneä oermutHeten
SiorHabenä beä ©egnerä jn oerHiubern. ©ie fefte

Ueberjeugung oon bem, roaä bem ©egner SRotH

tHue unb roaä berfelbe baHer mit alter Äraft ju
erftreben Habe, füfjrte nun aber audj ju ben S"s
tbümern beä 16. unb ju ben anfängtidjen ^roeifeln
am 18. Sluguft, roeil eä biä bafjtn noa) nidjt ge»

lungen roar, einen überjeugenben SBeroeiä oom
©egentHeite ju erlangen. Slllerbingä überroadjte
bie ©eutfdje Äaoallerie fajon am 15. bie füblidje
©traße oon SRefe nadj SBerbun unb übereinftim-
menbe SRelbungen befttnbeten ju biefer „^eit baä

SBorHanbeufein graujöftfajer Säger in ber Sftälje beä

erftgeuannten spfaljeä; bodj roar ber ©egner ba»

mala nodj im 23efifce ber nörblidjen [Rücfjugäftraßen
naa) ber SNaaä. Sita nun bie SBorgänge beä 16.

Sluguft ©eroißHett über bie SlntoefeiiHett ber ge»

fammten granjöfifajen Slrmee in ber ©egenb oon
[Rejonoitte unb ©raoelotte ocrfebafft Hatten, erfofg»
ten bie SRaßregetn für ben 17. junädjft nodj unter
ber SBorausfetjung, baß ber geinb eä oerfudjen
roerbe, fidj ben ifjm am oorigen Sage oerlegten
Sffieg geroattfam roieber ju öffnen. SBiä jum 18.

SBormittagä rourbe bann immer nodj bie SRöglidj»
feit berüdffidjtigt, baß Slbjugsberoegungen ber grau»
jofen auf ber nörbttdjften Straße inä Sffierf gefeljt
feien ober'beoorftänben."

ganbtmrlj für Jruppcnrcfogno&jcntctt. Sefcben,

SBerlag ber SBndjHanblung für SRilitär=Siteratitr

(Äarl Sprodjasfa).
©aä SBüdjfeirt fott ben SiH^penrefognoäjenten

auf bte ©injelnHeiten aufmerffam maa)en, roie er

für einen beftimmten 3roecf e'ner Heineren Smp»
penabtHeilung ju refoguosjiren Hat. ©ie beigege»

benen taftifdjen SRotijen ftnb ju roetttäufig uub
enthalten oiel Ueberflüfftgeä. ©a§ gormtttar für
SBegebefdjreibung ift gut.

•Stnble über bte 93cquarHmmg.8s9Uform bc8 f. f.
&mt$. SBon Subroig Sanofi. Sffiien 1874,
SBerlag oon 8. Sffi. ©eibel uub Sobn. gr. 8°.
©. 86.

©te SBrofdjüre beHanbett in grünblicHer Sffieife

bte roidjtige grage ber Unterbringung ber Sruppen
im grieben. SBefonbereä Sntereffe Haben bie Äa»

pitet über ben ©inffuß ber SBequartierung auf
bie militärifdje Sluäbilbung, ben ©etft, bie ©iäji»
plin unb SSRoraf beä ßeereä, bie ju neHmenben

Htjgieinifdjcn unb Humanitären SRücffidjten, ben ©in»

ftuß ber SBequartierung auf bie bienftlidjen, per»

fönlidjen unb fojialett SBerljältniffe beä Offijierä»
forpä unb bie SBequartteruugäjuftänbe oom öfono»

mifdjen ©efidjtäpunft. ©aran reiHen fidj SDeei
unb Slntrage betreffs ber SBequartierungäreform.

SBieleä oon bem in ber ©djrift über Äafernenbau
©efagtett oerbient aud) bei unä alle SBead)tung.

©ä ift ju roünfdjen, baß bie SRitglieber oon SBe»

Hörben, roeldje über bie S8eqnartieritngä=grage ju'
beftimmen Haben, ber fleinen SlbHanblung Slufmerf»

famfeit fdjenfen mödtjten.

$a§ fmlbblutpfcrb, feine SeiftungäfäHigfeit unb

bte ©rfjöHung berfelben burdj ©rjtebung, ©ref»

für unb Sraining. SSon Sl. o. spiöfj, spremier»

Sieutenant im SRagbeburgifdjen Äüraffier»
[Regiment SRr. 7. §atberftabt, granj gifdtjer,
1874. ©. 24.

©er ^err Serfaffer gibt ftdj SRüHe ju beroeifen,

baß baä rationell erjogene, brefftrte unb trainirte
Halbblutpferb bei ber Äaoallerie Unglaublia)eä lei»

ften rourbe. ©eroiß roäre eä oortbeilbaft, eine fo
berittene Äaoallerie ju beulen, ©ie ©djroierigfett
beftetjt nur bartn, bie £>afbbtutpferbe in nöttjiger
i^arjl unb ju einem für ben ©taat erfdjroingtidjen 1

spreiä ju finben.

81 tt 8 l tt tt b.

Seutfdjlattb. (STCeubcwaffnung ber $nf an teile.)
änfang« Dftober fft »on Seiten ber 3lttif(eifc=$>cpot« SRaflatt,

jtarlsrulje unb SReu»!örelfad) — wie bfe „?lltgcinefnc SKUität»

Seitung'' meteet — bie Jlu«gabe bet üRaufet'.®cwct)tc an fammt»

lidje 3nfantcrle»!Reg(mentet be« XIV. StrmccÄorp« erfolgt. SDie

©ewebre finb tljcit« aut ben preufffdjcn ftabrlfen Danjfg, <5r«

futt unb ©panbau, tljcfl« au« öftctreldjifdjcn unb englifdjen

Sffierfftätten fjeroorgegangen. 33le Snfltuftfcn bei alten SWann«

fcfjaften tjat betett« begonnen; biefelben pnb fdjon fo weit infot»

mirt, bafj, fobalb aud) bie StRunition ausgegeben ift, unoetjüglfd)

mit ten ©djießübungen begonnen wetben fann. Ucber ©injie»

ljung bet SRefenrn jut SluSbilbung mit beut neuen (S'ewcf'f oet»

lautet »orläufig nod) ntdjt«.
<Da in nidjt fetnet 3eit aud) bie SRcubewaffnung tet nod)

reftirenben i't tnee»Jtotp« in 31u«üdjt ftcfjt, fc bürfte bfe« wieberum

efn Ärltcrfuu für bie rege Stjätigfcit bei ohrflcn beutfdjen £ee»

te«leltung fein.

Scbenfatt« ffl mft bet SRcubewaffnung bet Snfantetie ble fdjwfe«

tigfte Slufgabe ctfütlt; aud) fteljt $u etwatten, bap bie Olttfllctte
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Hierzu glaubte man ans zwei Wegen gelangen

zu könne»; entweder die Vereinigung der Rhein-
Armee niit der in der Neubildung begriffenen
Arinee von Chalons, oder ein Festsetzen dcr
Ersteren im verschanzten Lager von Metz, um nnter
dem Schntze desselben die Widerstandskraft der

eigenen Trnppen zu erhöhen und die Dentschen znr
Theilung ihrer Kräfte zu veranlassen.

Das Schwanken zwischen diesen beiden Entschlüssen

erklärt die offenbare Unsicherheit in der
Französtschen Heeresleitung während der Tage vom 12.
bis znm 17. August. Es scheint, daß sich der Kaiser
Napoleon dem ersteren, Marschall Bazaine von
vornherein mehr dem letzteren Auskunftsmittel
zugeneigt hat. Aber auch dieser war wohl nur so

lange von der Wirksamkeit eines „zweiten Mittelpunkts

der Widerstandskraft" überzeugt, als es

ihm noch freistand, auf den Gebranch desselben zu

Verzichten, verlor aber diesen Glauben, als keine

andere Wabl mehr blieb. —
Auf Deutscher Seite war von Anbeginn die

Auffassung vorherrschend, daß cs im Interesse der

Franzosen liegen müsse, so früh als möglich die

Vereinigung der Rhein-Armee mit den rückwärtigen
Streitkräften zu bewerkstelligen. Deßhalb richteten
sich alle Maßregeln, von der obersten Heeresleitung
bis zum Avantgarden-Führer hinab, beständig auf
das eine Zicl, die Ausführung jenes vermutheten
Vorhabens des Gegners zn verhindern. Die feste

Ueberzeugung von dem, was dem Gegner Noth
thue und was derselbe daher mit aller Kraft zu
erstreben habe, führte nun aber auch zu den

Irrthümern des 16. und zu den anfänglichen Zweifeln
am 18. August, weil es bis dahin noch nicht
gelungen war, einen überzeugenden Beweis vom
Gegentheile zu erlangen. Allerdings überwachte
die Deutsche Kavallerie schon am 15. die südliche

Straße von Metz nach Verdnn, und übereinstimmende

Meldungen bekundeten zu dieser Zeit das

Vorhandensein Französischer Läger in der Nähe des

erstgenannten Platzes; doch war der Gegner
damals noch im Besitze der nördlichen Rückzugsstraßen
nach der Maas. Als nun die Vorgänge dcs 16.

August Gewißheit über die Anwesenheit der
gefammten Französischen Armee in der Gegend von
Rezonville uud Gravelotte verschafft hatten, erfolgten

die Maßregeln für dcn 17. zunächst noch unter
der Voraussetzung, daß der Feind es versuchen

werde, sich den ihm am vorigen Tage verlegten
Weg gewaltsam wicder zu öffnen. Bis zum 18.

Vormittags wurde dann immer noch die Möglichkeit

berücksichtigt, daß Abzugsbewegungen der Franzosen

auf der nördlichsten Straße ins Werk gesetzt

seien oder'bevorständen."

Handbuch für Truppenrekognoszente». Teschen,

Verlag der Buchhandlung für Militär-Literatur
(Karl Prochaska).

Das Büchlein soll den Tnlppenrekognoszenten
auf die Einzelnheiten aufmerksam machen, wie er

für einen bestimmten Zweck einer kleineren

Truppenabtheilung zu rekoguosziren hat. Die beigege¬

benen taktischen Notizcn stnd

enthalten viel Ueberflüssiges.
Wegebeschreibnng ist gut.

zu weitläufig und

Das Formular für

Studie über die Bequartierungs-Reform des k. k.

Heeres. Von Ludwig Jauski. Wien 1874,
Verlag von L, W. Seidel und Sohn. gr. 8°.
S. 86.

Die Broschüre behandelt in gründlicher Weise
die wichtige Frage der Unterbringung der Truppen
im Frieden. Besonderes Interesse haben die

Kapitel über dcn Einfluß der Bequartierung auf
die militärische Ausbildung, den Geist, die Disziplin

und Moral des Heeres, die zu nehmenden

hygieinischen und Humanitären Rücksichten, den Einfluß

der Bequartierung auf die dienstlichen,
persönlichen und sozialen Verhältnisse des Offizierskorps

und die Bequartierungszustände vom
ökonomischen Gesichtspunkt. Daran reihen sich Ideen
und Anträge betreffs der Bequartierungsreform.

Vieles von dem in der Schrift über Kasernenbau
Gesagten verdient auch bei uns alle Beachtung.

Es ist zu wünschen, daß die Mitglieder von
Behörden, welche über die Beqnartierungs-Frage zu'
bestimmen haben, der kleinen Abhandlung Aufmerksamkeit

schenken möchten.

Das Halbblutpferd, seine Leistungsfähigkeit und

die Erhöhung derselben durch Erziehung, Dressur

und Training, Von A. v. Plötz, Premier-
Lieutenant im Magdeburgischen Kürassier-
Regiment Nr. 7. Halberstadt, Franz Fischer,
1874. S. 24.

Der Herr Verfasser gibt sich Mühe zu beweisen,

daß das rationell erzogene, dressirte und trainirte
Halbblutpferd bei der Kavallerie Unglaubliches
leisten würde. Gewiß wäre es vortheilhaft, eine so

berittene Kavallerie zu besitzen. Die Schwierigkeit
besteht nur darin, die Halbblutpferde in nöthiger
Zahl und zu einem für den Staat erschwinglichen »

Preis zu finden.

Ausland.
Deutschland. (Neubewaffnung der Infanterie.)

Anfangs Oktober ist »o» Seiten dcr Artilleric-DcvctS Rastatt,

Karlsruhe und Neu-Breisach — «ie die .Allgemeine Militär-
Zeitung" meldet — die Ausgabe der Mauser-Gcwchrc an sämmtliche

Jnfantcric-Negimenter des XIV, Armee-Korps erfolgt. Die

Gewehre stnd thcils auS dcn preußischen Fabriken Danzig,
Erfurt und Spandau, theils aus österreichischen und englische»

Werkstätten hervorgegangen. Die Instruktion der alten

Mannschaften hat bcrcits bcgonnen; dieselben sind schon sv wcit infor-

rmtt, daß, sobald auch die Munition auSgcgebcn ist, unverzüglich

mit dcn Schießübungen begonnen wcrden kann. Ucbcr Einziehung

der Rcser» n zur Ausbildung mit dem iicuen Gewchr
verlautet vorläufig noch nichts.

Da tn nicht ferner Zeit auch die Neubewaffnung ter noch

restirenden Ä mee-KorpS in Aussicht stcht, so dürfte dies wiederum

ein Kritcril!« für die rege Thätigkeit dcr obersten deutschen

Heeresleitung sein.

Jedenfalls ist mit der Neubewaffnung dcr Jnfantcrie die schwierigste

Aufgabe crfüllt; auch steht zu erwarten, daß die Artillerie
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